1. Fabel:Vor der Hihle des L.owen (Aesop)

1 Einn Léwre, der mum Jagen zu alt gewrorden war, beschloss eines Tages, sich krank =i stellen, wd bliek

2 seufzend und dchzend in seiner Holle liegen Auch briillen konnte er anscheinend nicht mely, sondsrn

3 lieh nur noch ein kligliches Jarmmem und Stéhnen vernshrmen

4 Dia tat es den Tieren wehr leid, dass ity Konig so lrant war, und eines nach derm andem stellte sich

5  =zumn Besuch bel ihm ein Manche kamen auch aus lauter Meugier, wm il sterben zu sehen. Aber

i keines gelangte wieder aus der Hohle heraus, denn wie sie kamen, so wwrden sie gefressen, so dass es

7 dem Léwen trotz seinem Alter schier besser ging als je zuvor,

8  Thur der schlave Fuchs blieb vor dem Eingang draufien stehen |, Wie geht es meinem Kénig?, fragte

a er. Willlkkorrimen, du liebstes mmir won allen Tieren™, sagte der Liwe, | wanwn trittst du niclt niher,
10 mein 3ofer, und schavet mich o won Weitern an? Ereitere mich lieber mit deinen hithschen
11 Geschichten, dem mit mir geht es mn bald zu Ende” | Mogest du wiedsr gesund werden”, sagte der
12 Fuchs, ,aber ich bleibe besser dravfien, mit deiner gnidigen Edaubnis Ich sehe da zwar eine Menge
13 Tierspuren, die zu dir hineirzi ehen, aher nicht eine, die wieder herausfiihnt.

Arbeitzsauftrag : 1. Lest euch die Fabel genau durch,

2. Welche Eigenzchaften haben die Tiere? (z.B.: dng=ztlich, mutig usw.)

Figenschaften des Liwen
z B.: faul, schlan, lishg

Eigenschaften des Fuchses

z.B.neugienig, anfilhg,

z.B.: schlau, intelligent,
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2. Fabel: Der Igel und der Maulwurf (Aesop)

Als der Igel merkte, dass es kiilter wurde und der Winter nahte, fragte er den Maulwurf, ob er
ithm in seiner Hohle ein Plitzchen tiberlassen konnte. Der Maulwurf stimmt gutmiitig zu und
lielS den Igel als Gast in seine Hohle. Kaum war dieser jedoch in der Wohnung des Maulwurts,
so machte er sich darin breit. Der Besitzer der Hohle stieB sich immer wieder an den spitzen
Stacheln. Erst jetzt erkannte der Maulwurf, dass er iibereilt zugesagt hatte. Er bat den Igel
seine Hohle zu verlassen. Sie sei viel zu klein fir zwei Bewohner. Aber der Igel lachte nur
und sagte: ,,Wenn du willst, kannst du ja gehen. Mir gefillt es hier gut und ich mochte deshalb
bleiben.*

Arbeitsauftrag:

1. Lest euch die Fabel genau durch.
2. Vergleicht nun die beiden Fabeln miteinander. Was haben beide Fabeln

gemeinsam? (Aufbau, Personen, Handlung usw.)

kurzer Text, Tiere als Protagonisten, Tiere mit

menschlichen Eigenschaften, Lehre




Merkmale einer Fabel

Du hast nun zwei verschiedene Fabeln gelesen.
Was fir besondere Merkmale sind dir aufgefallen?

@ Was kannst du Gber die Textlange sagen?
O lang (mehrals 5 Seiten)

O mittellang (2-5 Seiten)
‘@rechtkurz (1 Seite)

A Wer sind die Hauptfiguren?
O Menschen
O Landschaften

@ Tiere

O Gegenstande

® Wasist das Besondere?

O Die Tiere sind sehr naturgetreu beschrieben.
AD Die Tiere haben menschliche Eigenschaften.
O Die Tiere leben in einer unnaturlichen Umgebung.

® Was fallt an der Uberschrift auf?
O Sieverrat etwas, das in der Geschichte passieren wird.
@ Sie benennt nur die Tiere, die vorkommen.
O Sie nennt die Lehre der Geschichte.

® Was fallt dir am Schluss der Fabel auf?
_O Die Fabel endet mit einem offenen Ende.
@ Die Fabel endet mit einer Lehre, aus der man etwas lernen soll.

® Schreibe die Lehren der bereits gelesenen Fabeln hier auf:

1. Z.B.:

Man sollte nachdenken bevor man etwas tut.
Es i1st gefihrlich vorschnell zu handeln.

Erst tiberlegen. dann handeln.

Erst denken. dann handeln.




Infotext: Fabeln

O Erganze den Text

Fabeln sind vor langer Zeit entstanden und wurden miindlich
von Generation zu Generation und von Ort zu Ort Uberliefert.
Schon die alten Griechen und Rémer erzahlten einander Fabeln.

Eine Fabel ist eine kurze Geschichte, in der sich Tiere

wie Menschen verhalten. Sie kdnnen reden, denken und handeln.

Und sie haben menschliche Eigenschaften.

Die Fabel soll zum Denken anregen. Oft stehen Regeln

fUr ein gutes menschliches Zusammenleben im Vordergrund.

Meist kritisiert die Fabel das Verhalten der Starken gegentber

den Schwachen. Der Starke ist eitel und will mit seiner Machtigkeit angeben,
indem er den Schwachen ganz klein macht.

Kérperliche Starke allein hilft ihm aber wenig,

wenn der Schwachere der Kllgere ist.

Wenn der Leser genau hinsieht, kann er in jeder Fabel eine Lehre (Moral) fin-

den, aus der er etwas lernen kann. Oft steht sie am Schluss

der Fabel.

Schriftlich — Anfang — denken — Menschen — Griechen — Eigenschaften —
Geschichte —kurz — Starke — Denken — klein — Schluss — Machtigkeit —
Schwachen —Verhalten — Zusammenleben — Agypter — lang — Lachen —
Lehre —mundlich




Der Aufbau einer Fabel

Fabeln gibt es sowohl gedichtet als auch ungedichtet. Sie erzahlen vor allem
von Gesprachen zwischen zwei oder mehreren Tieren.

Die meisten Fabeln bestehen aus diesen drei Hauptteilen:

[betrUgen — lernen — Moral - Schwaéchere — Starkere — Uberraschung}
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Der Wolf und das Lamm
Aesop

@ Beschrifte die Hauptteile der Fabel.

Ein Lamm trank aus einem frischen, klaren Bach.

Dabei wurde es von einem hungrigen Wolf Uberrascht.

Wie kannst du es wagen”, rief erwitend, ¥
_TNIr meinen Bach zu truben? e X

FUr diese Frechheit muss ich dich bestrafen ! X2

JAch, mein Herr”, antwortete das Lamm,
zwanzig Schritte unterhalb von lhnen.

Also kann ich Thnen das Wasser gar nicht triiben.”

E

,Du tust es aber doch!”, sagte der grausame Wolf.

Sundich weil3 auch, dass du vor einem Jahr

schlecht von mir c_geredet hast.”

\Wiesollich das wohl getanhaben?”, erwiderte
das Lamm, ,Dawar ich janoch gar nicht geboren

IH’

~Wenn dues nichttatest dann tates dein Bruder!”

~Rannwares eben irgendein anderer aus deiner
—alle — eure Hirten und eure Hunde.
Daflr muss ich mich rachen.”

Mit diesen Worten packte der Wolf das Lamm,
schleppte es in den Wald und fral3 es einfach auf.

Der Starke hat immer recht.
Das haben wir hier gut gesehen.

@ Unterstreiche die Rede des Wolfes rot
und die Gegenrede des Lammes griin.




Der Wolf und das Lamm — Aufgaben wﬁ

® Wersind die Hauptfiguren in dieser Fabel?

Wolt, Lamm

® Was wirft der Wolf dem Lamm vor?

aus dem Bach zu trinken, und

schelcht (iber den Wolf zu reden

® Sind diese Vorwl(irfe berechtigt? Ja(kf Nein O
Unterstreiche die Beweise fir deine Antwort im Text.

O Was tutdas Lamm? ‘
O Es droht dem Wolf, es werde alles seinem Bruder erzahlen.
O Vor lauter Angst tut es gar nichts.
Q-Es wehrt sich mit Worten.
O Esrennt davon.

® Was tut dann der Wolf? %

Er trisst das Lamm aut.

® Was kéonnen wir daraus lernen?
¥ Wir missen uns wehren, wenn jemand uns zu Unrecht beschuldigt.
W Leider sind wir gegenUber einem Starkeren manchmal machtlos.

O Wir sollen kein Wasser aus einem Bach trinken. ﬁ
O Wir sollen nicht schlecht Uber andere reden. 'm



Lasungen

Kurziiberblick: Fabeln

® Fasse alles, was du Uber die Fabeln gelernt hast,
noch einmal kurz zusammen.

Textlange:
Fine Fabel ist meist kurz, etwa 1 Seite.

Uberschrift:
Meist werden darin die Tiere benannt, die in der Fabel vorkommen.

Hauptfiguren:
Tiere

Das Besondere an den Hauptfiguren ist:
Die Tiere haben menschliche Figenschaften.

Aufbauder Fabel:

1. Anfangssituation

2. Konflikt

3. Ldsung/Lehre

Ziel der Fabel:
Der Lesersoll etwas daraus lernen.

Tiere — Anfangssituation —menschliche Eigenschaften — Leser — Lehre — kurz
—lernen — Konflikt —Namen

P



Die Fabeldichter

Die berihmtesten Fabeldichter, von denen heute noch die meisten Fabeln

gelesen werden, sind

4

Aesop (*um 600 v. Chr.)

Titus Livius (*um 60 v. Chr.)
Phaedrus (*um 20 v. Chr.)
Babrios (*um 100 n. Chr.)
Hyginus (*um 100 n. Chr.)
Petrus Alfonsi (um 1100)
Martin Luther (*1483)

Hans Sachs (*1494)

Wolfhart Spangenberg (*1567)
Jean de La Fontaine (*1621)
Daniel Triller (*1695)

Christian Flrchtegott Gellert (*1715)
Magnus G. Lichtwer (*1719)

- Aesop (um 600 v. Chr.)
- Jean de La Fontaine (geb. 1621)
- Gotthold Ephraim Lessing (geb. 1729)

Losungen

Auch die folgenden Dichter haben Fabeln geschrieben.
©® Ordne die Dichter nach ihrem Geburtsjahr.
Beginne mit dem altesten Dichter (1., 2., 3. usw.)

Gotthold Ephraim Lessing (*1729)
Ignacy Krasicki (*1735)

Johann Heinrich Pestalozzi (*1746)
Jean-Pierre Claris de Florian (*1755)
lwan Andrejewitsch Krylow (*1768)
Christian August Fischer (*1771)
Wilhelm Hey (*1789)

Hans Christian Andersen (*1805)
Pierre Lachambeaudie (*1807)

Joel Chandler Harris (*1848)

James Thurber (*1894)
Wolfdietrich Schnurre (*1920).

® Wieviele Jahre liegen zwischen dem altesten und dem

modernsten Fabeldichter?
2520 Jahre.

100 n. Chr.

2000 heute




Lésungen w

Lehre und Moral

Die folgenden Sprichwérter kénnten als Lehre oder Moral
am Schluss einer Fabel stehen.

© Uberlege dir, welche beiden Teile zusammengehéren und verbinde sie.
® Schreibe drei Sprichworter in dein Heft und erklare, was sie bedeuten.




Unterschied Fabeln - Marchen

Was unterscheidet die Fabeln von den Marchen?

@ Marchen sind Erzéhlungen, in denen die Hauptpersonen oftmals fantastische
Figuren wie Feen, Hexen, Zauberer, Riesen, Ungeheuer oder Drachen sind.
Sie erleben Abenteuer und am Ende siegt das Gute Uber das Bose.

B

® Marchen sind meist mehrere Seiten lang, denn die ganze Handlung ist
wichtig. Sie werden oft richtig ausgeschmuckt, damit man sie ausfihrlich
erzahlen kann.

Fabelnsind_ kyrzynd sollenzum
————




Merkhefteintrag

Woran erkennen wir eine Fabel?

[ Hauptfiguren?

TlERE_ »
mit Schwacnen u
yerhalten sich wie

hen und Stérken,
' Menschen.

schiay

| listig |
mutig

hilfsberejt |
freigebig /

Eigenschaften?

Hauptteile

1 Anfangssituation:
Tiere treffen aufeinander

Konflikt:
Aktion/Rede =
Reaktion/Gegenrede

Schluss
Lehre/Moral

Die Moral wird nicht immer direkt
ausgesprochen.

Sie kann jedoch vom Sinn der Fabel f

abgeleitet werden.




m Die blodeste Idee

ﬁ@ 1. Lernschritt: Lies den Text aufmerksam durch! Lies laut!

~opal fur Kleine und GroRe!“, verspricht die groRe Werbetafel am
Kirmesplatz. Vor dem punten Holzkarussell drangen sich die Jungsten.
Die Alteren stehen am Autoscooter Schlange. Anne schlendert herum
und h&lt nach Bekannten Ausschau. Plétzlich prallt sie gegen einen
grinsenden Kahlkdpfigen mit Brille, der ihr irgendwie bekannt vorkommt.
Sie schaut genauer hin und schnappt nach Luft: Es ist Pit, inr Freund,
den sie bisher nur als Langhaarigen kannte! ,Pit!“, japst sie. ,Du hast ja
ofter komische Ideen, aber das war bis jetzt die blddeste!”

83 Woérter

ﬁ] 2. Lernschritt: Sortiere die unterstrichenen Worter mit passendem Artikel
in die Tabelle ein!

Adjektiv als Nomen (groB): die Kleinen und die GroRen, die Jungsten, die Al en, nach

Bekannten, als Langhaarigen
Adjeklv (klein): die qrofse Werbetafel, dem bunten Holzkarussell enen grinsenden Kahlkopfigen,

ofter komische Ideen, die blodeste Ideg

Y 3.Lemschritt: Schreibe den Text nochmal fehlerfrei ab!




Die bl6deste Idee

% Vergleiche: a) Die Alten und die Jungen kénnen voneinander lernen.
b) In diesem Haus leben junge und alte Menschen.
c) Meist sind die alten Menschen vorsichtiger als die jungen.

* In Satz a) werden die Adjektive als Nomen/Substantive gebraucht
und daher grof3 geschrieben. Es gibt keine zugehérigen Nomen/
Substantive im Satz.

* In den Satzen b) und c¢) ist das anders. Gemeint ist hier: ,....junge
Menschen und alte Menschen” und ...
,-..die alten Menschen sind vorsichtiger als die jungen Menschen®.
Aber wenn dasselbe Nomen/Substantiv mehrmals vorkommt,
muss man es nicht jedes Mal hinschreiben, einmal reicht.

Unterscheide: 1. Im Turnen ist Markus der Beste. (Gebrauch als Nomen/
Substantiv)
Wir sind alle gute Turner, aber Markus ist der beste.
(= der beste Turner)
2. Die groRen Eier kochen wir, aus den kleinen machen wir
Ruhrei. Die Kleinen gehen jetzt schlafen, die GroRen durfen
noch aufbleiben.

ﬁ‘ 4. Lernschritt: Alles klar? Teste dich — setze GroBbuchstaben ein, wenn nétig!

a) Die teuersten Sachen sind nicht immer die besten.

b) Er wahit immer nur das Teuerste und Beste.

¢) Wenn du den blauen Pulli kaufst, nehme ich den grunen.

d) Die Grinen sind eine politische Parte.

&) Wer gesund ist, kann sich kaum vorstellen, wie sich Kranke fuhlen,

f) Unser Auto ist kaputt, aber wir bekommen bald ein neues.

g) Heute ist ein Neuer in unsere Klasse gekommen.

h) Die kleine Rothaarige da driiben ist meine Kusine.

|) Ich habe zwei Briider, einen alteren und einen jungeren.

j) ES gibt drei Arten, klug zu werden: durch Nachahmen, das ist die einfachste; durch Nach-
denken, das ist die edelste; und durch Erfahrung, das ist die bitterste.

k) Diese Ubung hier war meine Einfachste, denn bei der Grog- und Kleinschreibung bin

ich stets der Bestel




	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_01
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_02
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_03
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_04
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_05
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_06
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_07
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_08
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_09
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_10
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_11
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_12
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_13
	Deutsch.Woche.5.Thema.Fabel.Rechtschreibung.Lösung_Seite_14

